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DIE ^lEBE OER JE.NNE ÉPIIEZ

EIKE ERZÄHLUNG AUS DER BOURBAKIZEIT VON ARTHUR ZIMMERMANN

8, Fortsetzung

Als wir ihm sagten, dass wir uns um vier Uhr früh
nach England einschiffen wollten, gröhlte er heraus: Hö —
Engelland! Pfui Teufel — warum nicht nach Frank-
reich? Da sei ein anderes Leben — da liege das Geld nur
so auf der Strasse ^ das wäre ein anderer Fall! Und er
schilderte uns Land und Leute, Wein und Mädchen und
das ganze Schlaraffenleben dort, dass wir Maul und Ohren
aufsperrten. ,Habt ihr noch nie französischen Wein ge-
trunken? He •— Wirt, eine Pulle Bordeaux — vom'besten,
den ihr habt', schrie er nach dem Schanktisch und der
Beizer liess sich nicht lange bitten. Ja, das war ein Wein
Dann schwatzte unser Gastgeber weiter: Auch Arbeits-
gelegenheit gäbe es in Frankreich in Hülle und Fülle.
Er hätte in Marseille einen Bekannten, der könnte gut
solche Dachdecker brauchen, wie wir es wären. Ob wir
wollten? Er sei gerade im Begriff, dorthin zu fahren.

Man trank und trank, bis wir die Köpfe hängen Hessen
and bloss noch lallen konnten. Und wenn man einmal
in diesem Stadium ist, dann hört alles Achtgeben auf.
So glaubten wir ihm denn bei der dritten Flasche aufs
Wort, dass er just den Auftrag habe, gute Dachdecker
für seinen Bekannten zu suchen, und daâ Recht, sich
solche sogleich vertraglich zu sichern. Er gäbe uns sogar
ein Aufgeld drauf.

Damit schmiss er aus einem gefüllten Beutel Silber-
geld auf den Tisch, zählte jedem zehn blanke Fünfliber
auf und legte uns auch gleich ein Schriftstück zum Unter-
schreiben vor.

Mein Kamerad, dem das Geld in die Augen stach,
war Feuer und Flamme für das Projekt und auch ich sagte
®ir in meinem Rausche: Was verfängt's -— ob England
oder Frankreich, gilt schliesslich gleich. Von einem Lesen
des Schriftstückes war selbstverständlich keine Rede mehr
~ die Buchstaben tanzten vor meinen Augen, und so
setzte ich denn in krausen Schriftzügen meinen Namen
outer das Dokument, das der Bursche lachend einsteckte.
•Wlidetn noch einmal eine Runde schweren Schnapses
fStrünken worden war, torkelten wir mit unserem Be-
gleiter dem Hafenquai entgegen und schliefen in einer
tanklen Zwischendeckkabine des Schiffes, das uns nach
larseille bringen sollte, bald wie die Stöcke. Wir erwachten

®st tief in der folgenden Nacht, geweckt von den schiin-
gwnden Bewegungen des Schiffes auf hoher See und zoll-
kn dem Meere um so reichlicher unsern Tribut, als wir
k® unserer Ausreise im Alkoholübermass gesündigt
hatten.

Unser tödliches Erschrecken am folgenden Morgen
S°Bt ihr euch selber vorstellen, als uns auf unsere nähern
S»® nach dem Marseiller Geschäfte, dem wir uns ver-" .'outet hätten, mit höhnischem Grinsen die Auskunft

là
wurde, man kenne das, an solche Mätzlein seien sie

ungst gewöhnt, und man bewies uns klipp und klar, dass
t einen. Anwerbekontrakt für die Fremdenlegion unter-

® neben hätten und damit basta Ein Wutausbruch
wurde kurzerhand damit quittiert, dass man

zwei Tage und zwei Nächte im untersten Schiffs-

Abdrucksrecht Schweizer Feuilleton-Dienst

räum einsperrte, wo kein Mensch unser Gebrüll und Toben
hören konnte und wir uns wohl oder übel vorderhand
in unsere Lage schicken mussten.

So kamen wir schliesslich nach Marseille, wurden nächl-
licherweile nach der dem Hafeneingang vorgelagerten Insel
gebracht, in den dortigen Kasernen eingekleidet und schon
zwei Tage später mit einem grössern Kontingent Schick-
salsgenossen an unsern vorläufigen Bestimmungsort in
Afrika gebracht."

Etwas erschöpft schwieg Franz eine Weile, trank einen
Schluck Most und schloss dann: „Ihr erlasst es mir wohl,
heute all meine Erlebnisse dort zu erzählen — sie haben
auch mit deiner Frage, Mutter, nichts weiter zu tun. Haupt-
sache ist, dass ich volle drei Jahre — so lange währte mein
Kontrakt — dort blieb, und dass mir keine Möglichkeit
gegeben war, irgendeine Mitteilung an euch gelangen zu
lassen. Sie sind vorbildlich in dieser Beziehung, die Fran-
zosen, das muss man ihnen lassen. Nach Ablauf meiner
Kapitulation wurde ich, da ich nicht mehr weiter dienen
wollte, nach Europa zurücktransportiert und erst an der
Schweizergrenze, mit spärlichem Reisegeld versehen, mei-
nem Schicksal überlassen. Von dort habe ich mich dann
nach Hause durchgebettelt, um — um — —• —"

Er stand plötzlich auf, drückte beide Hände an die
Schläfen und schrie: „Und jetzt Schluss — Sellings
Schluss! Fragt mich nichts mehr — ich werde sonst ver-
rückt !"

Stumm sassen die Alten und August da und schaü-
ten vor sich hin. Franz aber ging langsam aus der, Stube,
stieg die Treppen zu seiner Kammer empor und schloss
sich ein. Die Eltern hörten ihn noch lange nachher mit
schweren Schritten ob ihren Köpfen auf und abgehen
und w.ussten dabei nichts zu tun, als einander tröstlos an-
zusehen oder still vor sich hin. zu weinen.

So kam es, dass im Gerwerschen LIause in diesen
schweren Tagen grössere Ruhe herrschte, als man im Stadt-
chen je für möglich gehalten hätte. Aber es war eine künst-
liehe, unheimliche Ruhe. Auch über der ganzen Bevöl-
kerung lag etwas wie die Stille vor einem Gewitter, und
es schien, als ob' jeder darauf wartete, dass irgendein Er-
eignis, so oder so —- die ersehnte Entspannung hferbeiführen
würde.

Bedrückt schlichen die Gerwers aneinander vorbei,
warfen sich scheue, fragende Blicke zu, und das frühere,
allzeit lustige Lachen des fröhlichen Vaters klang nie mehr
durch Werkstätte und Haus. Franz selber brütete tags-
über einsam in seiner Kammer oder bastelte etwas in der

Werkstatt, ohne dass ihn aber die Arbeit lang fesselte.

Nachts aber stahl er sich gewöhnlich auf leisen Sohlen
aus seiner Kammer, treppab ins Freie und den Hausmauern
entlang durch die dunklen Gassen hinunter in die untere
Stadt, um halbe Stunden lang im Schatten der an das

Zumsteinsche Haus angebauten Scheune zu stehen und
zu dem hellerleuchteten Fenster hinaufzublicken, hinter
dessen zugezogenen Vorhängen er die immer noch zwischen
Leben und Tod schwebende Jeanne liegen wusste.
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Us wir ibm sagten, dass wir uns urn vier llbr krüb
mâ Lngland sinsobikken sollten, gröblte er beraus: Hü —
luKelland! Kkui leukel — warum niobt nseb Krank-
wicli? La sei ein anderes lieben — âa liege das Leid nur
so suk der 8trasse das wäre sin anderer Kali! llnd er
zcliläerts uns Land und I^euis, Wein und Uädeben und
às gan?e 8eblarakksnlebsn dort, dass wir Naul und Obren
mlsperrten. >Idabt ibr noeb nie kran^ösiseben Wein ge-
trunken? He — Wirt, eins Kulle Bordeaux — vom besten,
à ibr babt^, sobrie sr naeb dem 8ebanktisob und der
lieber liess sieb niebt lange bitten. da, das war sin Wein!
Dâim sebwat^ts unser Oastgeber weiter: ^.ueb Vrbeits-
zdeZenbsit gäbe es in Krankreieb in Klülls und Külls.
à batte in Uarseille einen llekanntsn, der könnte gui
mlebe ldaobdeeker braueben, wie wir es wären. Ob wir
Wllten? Kr sei gerade im ldegrikk, dortbin ?u kabren.

Äsn trank und trank, bis wir die Köpke bängen liessen
Mti bloss noeb lallen konnten. ldnd wenn rnan einrnal
m diesem 8tadium ist, dann bört alles ^.ebtgebsn auk.
80 glaubten wir ibm denn bei der dritten Klssebe auks
Äort, dass er just den Vuktrsg babe, gute Oaebdsoker
lür seinen Bekannten ?u suobsn, und claS Kleebt, sieb
»lebe soglsieb vertragliob ^u siobern. Kr gäbe uns sogar
em bukgsld drank.

Damit sebmiss er aus einern geküllten Beutel 3ilber-
Mlà auk den Kisob, ?:äblts jedem ?ebn blanke Künklibsr
ml und legte uns auelr gleieb ein 3ebriktstüok ?uin Unter-
«breiben vor.

Äein Kamerad, dein das Oeld in die ^ugsn stsob,
vsrKeuer und Klamme kür das Projekt und auelr ivli sagte
Mr in rnsinern Bsusebs: Was verkängt's -— ob Kngland
à? Krankreieb, gilt seblisssliob gleieb. Von einem lassen
às 8ebriktstüvkes war selbstverständliob keine Bede mebr
^ aïs Buebstaben tankten vor ineinen Vugen, und so
«Me lelr denn in krausen LelrriltsÜAen ineinen Rainen
mter das Ookurnent, das der lZursolre laeliend einstsekts.
iMeliäern noolr einrnal eine Idunds solrwersn Lelrnapses
Mtrnnken worden war, torkelten wir init unssrein ös-
Miier dein Klalenc^uai entAeZen und selrlislen in einer
MMen Xwiselrsndeekkglzins des Lelrikles, das uns nselr
lârseille krinAsn sollte, lzgld wie die Ltöoks. Wir erwsolrten

tiel in der lolAsnden lXsolrt, Aöweekt von den selrlin-
Mmden lZeweAunAen des Lelrillss aul trolrer 8se und ?oll-
ka dem Users urn so reivlrlielisr unsern Tribut, als wir

unserer Ausreise irn ^Ikolrolülzsrinass xesündiZt
Uctiien.

ì.nser tödliolres lürselrreoksn ain lallenden NorZen
ilrr euelr selder vorstellen, als uns aul unsere nälrern

k^Mu nselr dein Uarseillsr Llsselrälte, dern wir uns ver-
r wdist liättsn, nrit tröliniselrein (lrinsen die ^.uskunlt
Iz

^urde, inan kenne das, an sylelre Uâtîdein seien sie
MM Zewölrnt, und inan kewiss uns Klipp und klar, dass

f ernen, ^.nwsrlzskontrakt kür die ?rsindenlkAÌon unter-
^ nelren Irätten und darnit lrasts! Lin Wutauslrruelr

rvurds kur^srlrand darnit quittiert, dass man
^ iür ^rvsi la^s und ?wei l^aelite im untersten Leliikks-

räum einsperrte, wo kein Nsnselr unser (lsdrüll und 1 oben
lrörsn konnte und wir uns wolrl oder übel vordsrlrand
in unsere Laße selrieken mussten.

80 kamen wir selrliksslieli nselr Uarseills, wurden naelü-
lielrsrweile nselr der dem IdakeneinKsnA vorKelaßerten Insel
ßelrraelrt, in den dortißsn Kasernen eingekleidet und selron
2wsi Lage später mit einem grössern Kontingent 8elriek-
sslsgenosssn an unsern vorläukigen lösstinrmungsort in
Vkrika gslrraelrt."

Ktwas erselröpkt selrwieg Lrsnü sine Weile, trank einen
3elrluek Nost und selrloss dann: ,,llrr erlasst es mir wolrl,
lrsuts all meine Krlelrnisss dort ?u erálrlsn — sie lralren
auelr mit deiner Lrsge, Uutter, nielits weiter xu tun. Ilaupt-
saelrs ist, dass ielr volle drei dslrre — so lange walrrte mein
Kontrakt — dort blieb, und dass mir keine Uöglielrkeit
gegeben war, irgendeine Nitteilung an «ueli gelangen ?u
lassen. 8is sind vorbildlieb in dieser Lssislrung, die Lran-
?ossn, das muss man ibnen lassen. Kseb Vblauk meiner
Kapitulation wurde ieb, da ielr nieirt mebr weiter dienen
wollte, naelr Kuropa ziurüektransportiert und erst an der
8elrweKergrsn?e, mit spärliebsm lleissgeld vsrseben, msi-
nsm 8ebieksal überlassen. Von dort babe ieb mieb dann
nselr Klause durolrgsbsttelt, um — um — —. —"

Kr stand p>öt?:lielr auk, drüekts beide Hände an die
8elrlakkn und selrrie: ,,llnd jettt. 8ebluss 8ebluss --
8ebluss! Kragt mieb niebts mebr — ieb werde sonst vsr-
rüekt!"

8tumm ssssen die VItsn und Kugust da und sebaü-
ten vor sieb bin. Kran?: aber ging langsam aus der 8tube,
stieg die Kreppen ?u seiner Kammer empor und selrloss
sieb ein. Die KItsrn borten ibn noeb lange naebker mit
sebwsrsn 8ebrittsn ob ibrsn Köpken auk und abgeben
und wussten dabei niebts ?u tun, als einander trostlos an-
?ussbsn oder still vor sieb bin. ?u weinen.

80 kam es, dass im Ksrwersebsn Klause in diesen
sebweren Kagsn grössers Klubs berrsvbte, als man im 3tädt-
oben je kür mögliob gsbaltsn bätte. ^bex es war eine künst-
liebe, unbeimliebs Klube. Vueb über der gamen lZsvöl-

kerung lag etwas wie die 3tille vor einem Kswittsr, und
es selben, als ob jeder darauk wartete, dass irgendein Kr-
eignis, so oder so —- die ersebnte Kntspannung berbeikübrsn
würde.

lZsdrüokt sebliebsn die Llerwsrs aneinander vorbei,
wsrken sieb sebeue, kragende lZIieks ?u, und das krübere,
slKeit lustige Kaobsn des kröblioben Vaters klang nie mebr
durob Werkstätts und Klaus. Kram selber brütete tags-
über einsam in seiner Kammer oder bastelte etwas in der

Werkstatt, obne dass ibn aber dis àbeit lang kesselte.

Kacbts aber stabl er sieb gswöbnliob auk leisen 8oblsn
aus seiner Kammer, trsppab ins Kreis und den Klausmauern

entlang durob die dunklen Kassen binuntsr in die unters
3tadt, um balbe 8tunden laNg im 8obatten der an das

^umstsinsobs Klaus angebauten 8ebeune ^0 stebsn und
?u dein bellsrleuobtsten Kenster binaàublieksn, binter
dessen sugssogenen Vorbängen er die immer noeb àwisoben
Leben und Kod sebwebsnde deanne liegen wusste.
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Schon dreimal hatte ihn dabei der städtische Nacht-
Wächter Mathys ertappt, zur Rede gestellt und heimge-
schickt, und immer war er dann folgsam, mit gesenktem
Kopf und schleppenden Schritten seiner Wege gegangen
— den „Bogen" hinauf —- heimzu.

Auch die Mutter hatte deswegen zu verschiedenen
Malen mit ihm gesprochen und ihn angefleht, diese nächt-
liehen Gänge, die ja doch zu nichts führten und ihn nur in
ein falsches Licht bringen könnten, zu unterlassen.

„Ja, ja — Mutter — geh' nur — ich tu's nicht wieder,
ich versprech' dir's", hatte er dann wohl gesagt und genau
gewusst, dass er es doch wieder täte, doch wieder tun
musste.

Und er ist auch wirklich trotzdem wieder die glei-
chen Wege gegangen, und der Nachtwächter Mathys und
noch ein auf spätem Heimweg begriffener Bürger — der
Schuhmacher und frühere Fremdenlegionär Kaufmann —
hatten ihn auch in jener Mitternacht wieder, und zwar dies-
mal sogar vom leichtersteigbaren Gitterbalkenwerk jener
Scheune heruntersteigen und gegen die Oberstadt zu
verschwinden sehen, da etwa ein und eine halbe Stunde
später die Sturmglocke die Bürgerschaft des Städtchens
aus dem Schlafe schreckte.

Jawohl, Herr: In jener Nacht brannten die Scheune
und das Zumsteinsche Haus lichterloh, und zwar an allen
acht Ecken auf einmal.

Herrgott, war das eine Nacht!
Ich erinnere mich selber noch, als ob es gestern gewesen

wäre, an alle Einzelheiten. Alles lag schon in tiefstem Schlafe,
als gegen, ein Uhr morgens die schauerlichen Töne der
Sturmglocke auch uns aus der Ruhe aufschreckten. Herr
— Sie kennen diese Töne, diese entsetzlichen, nerven-
aufpeitschenden Rufe unserer Oberturmglocke nicht. Aber
ich sage Ihnen, Sie haben noch nie eine Glocke gehöht,
die so im eigentlichen Sinne des Wortes, schreien kann,
wie diese. Es ist ein richtiges Angstgeheul — man kann
es nicht anders nennen. Denken Sie sich dazu das hallende,
achtstimmige Geläut der Glocken der Pfarrkirche — die
dumpfen Töne der Hörner, das „Fürjoh — Fürjoh" der
Feuermelder, das Rasseln der Spritzen und Schlauch-
wagen auf dem holperigen Strassenpflaster, das Hunde-
bellen und das Getrampel der aufgescheuchten Volks-
menge — so können Sie sich ungefähr eine Vorstellung
davon machen, was eine Feuersbrunst im Gassengewirr
und in den enggedrängten Fläuservierteln unseres Städt-
chens bedeutet.

Wir wohnten damals in der Nähe des Obertorturmes.
Vater und ich rannten die stockdunkle Antonigasse hin-
unter. Der Himmel hinter dem Schlossgarten, dessen
mächtige Bäume sich davor als riesige schwarze Silhou-
etten abhoben, stand in grellroter Glut. Als wir aus der
Gasse heraus auf den Platz ob dem „Bogen" traten, glaub-
ten wir, die ganze untere Stadt sei ein Feuermeer, aus dem,
gespenstisch und so hell beleuchtet, dass wir die Stunde
von den Zifferblättern so gut wie am Tage lesen konnten,
der Turm der Pfarrkirche noch einzig unversehrt empor-
ragte.

Unten angekommen, sahen wir dann, dass nicht nur
das Zumsteinsche Haus und die angebaute Scheune, son-
dern auch das ganze grosse, daran sich anschliessende Häu-
serviertel in hellen Flammen stand, die zum Unglück
durch den ziemlich starken Wind zu himmelhoher Lohe
stets heftiger angefacht wurden.

Die Feuerwehr war schon in eifrigster Tätigkeit. Be-
reits war, wie wir erfuhren, die kranke Frau Zumstein
auf einer Tragbahre ins Haus des Buchbinders Huber
in der Nachbarschaft in Sicherheit gebracht worden, und
Zumstein selbst lief aufgeregt hin und her, "überwachte
die Bergung des Hausrates und jammerte und gestikulierte
wie ein Wahnsinniger.

Wohin wir schauten, herrschte ein umbeschreibbares

Getriebe, und die Aussicht, das Feuer einzudämmen,^
vorderhand nicht gross. Was verschlugen angesichts d®

Ausdehnung des Brandherdes unsere drei armseligen Spat,

zen, deren Bedienungsmannschaften im Schweisse ihres An-

gesiebtes bis zur Erschöpfung arbeiteten Und was hall

es, dass die Bevölkerung, Männer und Frauen, ja selbst

grössere Kinder durch Bildung von Eimerketten nach dem

Reüssufer und den wenigen Brunnen ihr Menschenmöo-

lichstes täten
Immer mehr Spritzen rollten auf den Platz —gegen

den Morgen hin waren es an die dreissig — und der gt-

meinsamen Arbeit gelang es endlich, des Feuers Herr a
werden und weitere Gefahr abzuwenden. Zehn Firste war®

den Flammen zum Opfer gefallen — ein grosses, schweres

Unglück, das über viele Familien hereingebrochen, die gestern

noch ahnungslos und wohlgemut zu Bett gegangen waren,

Schon zu Beginn des Brandes ging eine Meinung duré

all das aufgeschreckte, rennende Volk und ein Name rvar

auf aller Lippen, er ging von Mund zu Mund, von Gasse

zu Gasse: Gerwer! Niemand als er konnte als Brandstifter
in Frage kommen.

Gerwer selber, aus recht kurzem Schlafe aufgeschreckt

war mit der ganzen Menge ebenfalls nach dem Brand-

platze gelaufen. Augenzeugen berichteten, dass er vor den

brennenden Hause Zumsteins mit weit aufgerissenen Auger

stehen geblieben sei und ausgerufen habe: „Gottesgericht!'
Dann habe er, laut nach Jeanne rufend, in das Haus eilei

wollen, sei aber von den Umstehenden zurückgerissen uni

abseits geführt worden. Dort hätte man den wie toll siel

Gebärdenden so lange festgehalten, bis der Bezirksamt

mann Meyenberg auf dem Platze erschienen sei, der ihn

sofort als verhaftet erklärte und unter Bedeckung ins Be-

zirksgefängnis abführen liess.
Nur wenige hatten diese Episode ipa Drange der Ereig-

nisse selbst gesehen, aber die Nachricht verbreitete siel

wie ein Lauffeuer durch die Menge, die dies als etwas eigent-

lieh Erwartetes entgegennahm. Niemand —- mit wenigen,

vereinzelten Ausnahmen — zweifelte an Gerwers Schuld;

ja, man atmete förmlich auf ob der Verhaftung, freilich nicht

ohne zugleich ein tiefes Mitleid mit dem unglücklichen,
doch von einem schweren Schicksal betroffenen Mensche»

zu empfinden.
Um so überraschter und deswegen auch empörter war

die Bevölkerung, als im Verlaufe der Voruntersuchung

verlautete, dass Franz trotz aller. Vorhalte des Unter-

suchungsrichters und trotz aller so schwer gegen ihn spre-

chenden Indizien, immer und immer wieder seine Unschuld

beteuerte, und nicht zu einem Geständnis zu bringen war-

Wochenlang quälte man ihn mit Kreuzverhören un»

wühlte seinen Sehmerz durch die fortwährende Zerfaseru»?

seiner Angelegenheit mit Jeanne und Zumstein auf, so das

er endlich jede weitere Antwort verweigerte. Es bedeutete

für ihn eine eigentliche Erlösung, als der VerhörrichW

endlich die Akten abschloss und der Fall, mangels eines

Geständnisses von Seiten des Angeklagten, dem Schw®

gericht überwiesen wurde.
Wie bei der Zusammensetzung eines solchen Gericht«-

besonders aber angesichts der Aktenlage, zu erwarten«'-
hatte der Staatsanwalt ein leichtes Spiel: Gerwer wur'

schuldig erklärt. Das Urteil lautete auf zwölf Jahre Zu«

haus. Damit war Franz erledigt und Zumsteins AW-

vor einem Verlieren Jeannes auf eine lange Reihe «
Jahren hinaus beschworen. Wer wusste denn, was m

ser Zeit sich alles ereignen konnte.
_ ^

Der Erzähler machte eine Pause, die ich mit kein-,

Worte zu unterbrechen wagte. Ich sass erschüttert *

und sah, bedrückt und im Innersten aufgewühlt, H>

liebliche Landschaft hinaus. Tiefe Stille herrschte ruf

um — nur der Wind rauschte einförmig im Geäst^
Lindenbaumes, und der Fluss in der Tiefe sang sein

sendes Lied zu uns herauf. (Fortsetzung UL

1104 oie senden

Lebon dreimal batts ibn dabei der stâdtisebs Kaebt-
väebtsr Nstb^s ertappt, Tur bleds gestellt und beimge-
sobiekt, und immer war er dann kolgsam, mit gesenktem
Kopk und sebleppenden Lebritten seiner Wegs gegangen
— den „Logen" binauk —- beimTu.

Vueb die Nutter batts deswegen Tu vsrsebiedsnsn
Nalen mit ibm gesproeben und ibn angeklebt, disse naobt-
lieben (länge, die ja doeb Tu niobts kubrtsn und ibn nur in
ein kslsebss Liebt bringen könnten, Tu unterlassen.

„da, js — Nutter — geb' nur — ieb tu's niebt wieder,
ieb vsrsprseb' dir's", batte er dann voll gesagt und genau
gevusst, dass er es doeb wieder täte, doeb wieder tun
musste.

bind er ist aueb virklieb trotTdsm wieder die glsi-
eben Wege gegangen, und der Kaebtväobter Natb^s und
noob ein auk spätern Heimweg begrikkensr Lürger — àer
Lebubmaober unà krübers Lremdsnlegivnâr Ksukmann —
batten ilrn aueb in jener Nittsrnaobt wieder, unà Tvar àies-
rnal sogar vorn leiollsisteigbsren (litterbslkenverk jener
Lebeune beruntersteigen unà gegen àie Oberstadt Tu
versebvinden ssben, da etwa ein unà oins balbe Ltunds
später àie Lturmgloeks àie öürgsrsobskt àes Ltâdtebens
aus dem Leblake sobreekts.

dsvobl, blsrr: In jener Kaebt brannten àie Lebeune
unà àss l^umstsinsebe blaus liebtsrlob, unà Tvar an allen
sell. Koken auk einmal.

Herrgott, var das eine Kaobt!
loir erinnere iniolr selber noeb, als ob os gestern gewesen

wäre, an aile IlinTsIbeitsn. Viles lag sebon in tiskstenr Leblake,
als gegen ein llbr morgens àie sobauerliebsn llöne àer
Lturmglooke snob uns aus àer Lube auksebreokten. Herr
— 8ie kennen àiese Löne, àisse entsetTlioben, nerven-
aukpeitsobsnàsn Luke unserer Oberturmglooks nioll. Vber
iob sage Ibnen, Lie baben noeb nie eine (llooks gebärt,
àie so irn eigsntlieben Linné àes Wortes sobreisn bann,
vis àisse. Ks ist ein riebtiges — man bann
es nioll anders nennen. Lenken Lis sieb daTu àas ballende,
aobtstimmige (leläut àer (lloeksn àer Lkarrkirobs — àie
àunrpken Löne àer Hörner, àas „burjob — Kürjob" àer
Keuermsldsr, àas Lasseln àer LpritTsn unà Loblaueb-
vsAsn auk àein bolperi^sn Ltrssssnpklastor, àss llunàs-
bellen unà àas Llstrainpsl àer aukAesebeuellen Volles-

inende — so bönnsn Lis sieb unAkkäbr sine VorstellunZ
davon insebsn, vas sins bsuersbrunst inr LlssssnAsvirr
unà in àsn snAAsàrângten bläussrvisrtsln unseres Ltâàt-
ebens bedeutet.

>Vir vobntsn damals in der lMbs des Obertorturrnss.
Vater und ieb rannten die stoobàunbls Vutoni^asse bin-
unter. Der Himmel bintsr dem LeblossZarten, dessen
mäebtiZe löäums sieb davor als rissige sebvar^s Lilbou-
ettsn abboben, stand in Arellroter Lllut. Vls vir aus der
(lasse bsraus suk den ?latT ob dem „övAsn" traten, Zlaub-
ten vir, die Aan?e untere Ltadt sei sin beuermeer, aus dem,
Assponstiseb und so bell belsuobtst, dass vir die Ltunds
von den Akkerblättsrn so ^ut vis sin Vs^s lesen bannten,
der lurm der ?karrbirebs noob ein^iZ unverssbrt empor-
rsAte.

llntsn anAöbommen, saben vir dann, dass niebt nur
das ?iumstsinsobe llaus und die anZebaute Lobsuns, son-
dern suob das Zan^e grosse, daran sieb ansoblissssnds lläu-
ssrvisrtsi in bellen blammen stand, die ?um llnAlüeb
dureb den llsmliob starben V'iiul ^u bimmelbober bobe
stets bskti^er anAeksobt vurdsn.

bis beuervebr var sebon in eikriZster bäti^bsit. IZs-
rsits var, vie vir erkubren, die branbe brau Aumstein
auk einer braZbabre ins blsus des lZuobbindsrs lluber
in der lXaobbarsobskt in Liebsrbsit Zebraobt vorden, und
^umstsin selbst liek sukAsreZt bin und ber, übsrvaebte
die berAUNA des Hausrates und jammerte und Zestibulierts
vis ein °WsbnsinizÌAsr.

^Volln vir sobauten, berrsobtv ein umbssebrsibbarss

betriebe, und die Vussiobt, das bsusr einzudämmen, vz,

vordsrband niebt Aross. ^Vas versebluMN anAssiàs à,

VusdsbnunA des llrandbsrdss unsers drei armssliAsn
2sn, dsrsir bsdienunAsmannsebakten im Lebvsisss ibres à
Assiebtes bis ^ur brseböpkunZ arbeiteten? bind vss
es, dass die bsvölberunA, Nännsr und brausn, ja à
grössere Kinder dureb bildunZ von bimerbsttsn naolr à
Ileussuker und den veniZen IZrunnsn ibr Nensebenw»
liebstes taten?

Immer mebr Lprit?en rollten auk den bist? —
den Normen bin varsn es an die dreissi^ — und der W.

msinsamsn Vrbsit Asians es endlieb, des bsusrs llerr A

verdsn und weitere bekabr sb^uvsnden. ^sbn birsts rv»
den blammsn Z!um Opker Akkallen — ein grosses, selimm

blnAlüeb, das über viele bamilisn bsreinAsbroobsn, die Mà
noeb abnunAslos und vobl^emut ^u bett AeZanMir rvâ

Lebon 2u beginn des brandes ZinZ eine NeinunZ dmd

all das suk^esobrsobte, rennende Volb und ein Käme «,
suk aller bippen, er K'inA von Nund ^u Nund, von ll»
?u (lasse: (lerver! Niemand als er bannte als brandstilw
in brsZe bommen.

(lerver selber, aus reell bürgern Leblaks aulAesebreà
var mit der AgnTSn NenZe sbenkslls naeb dem örMli

platTe Aslauksn. VuAsnTsuAsn beriebtstsn, dass er vor à
brennenden Ilause Aumstsins mit veit aukAerisssnen àze
stoben Akblieben sei und ausAsruken babe: „(lottesZeriditl
bann babe er, laut naeb desnne ruksnd, in das llaus eil«

vollen, sei aber von den bmstebsndsn Turüeb^srissen à
abseits Askübrt vordsn. bort batts man den vie toll siel

(lebärdsnden so lange ksstgebalten, bis der LsTirbsswI

mann Kle^enberg suk dem blatTö ersebienen sei, der ili«

sokort als verbalist erblärts und unter bedseburig ins lle

Tirbsgekängnis abkübren liess.
Kur vsnigs batten diese bpisods ipr brangs der beiz

nisse selbst gesebsn, aber die Kaobriobt verbreitete sld

vis sin bsukkeusr dureb die Vlsnge, die dies als stvas ei^Ä
lieb brvartetes entgsgsnnabm. Kiemsnd —- mit venizm

vereinzelten Vusnabmsn — Tveikelts an (lervsrs Leliull

ja, man atmete körmliob suk ob der Verbsktung, krsilieli wâ

ebne Tugleieb sin tiekes Mitleid mit dem unglueblià
doeb von einem sobversn Lobiebssl bstrokkensn Uensclie«

Tu ompkinden.
Ilm so überrssobter und dssvegen aueb empörter M

die bevölbsrung, als im Verlsuks der VoruntersuelM
verlautete, dass branT trotT aller Vorbalte des lIM'
suobungsriebters und trotT aller so sobver gegen ibn sM

ebsnden IndÌTÌsn, immer und immer viedsr seine bnseW«

beteuHrts und niebt Tu einem (lsständnis TU bringen «r.

^Voebenlang quälte man ibn mit KreuTverbörsn w>«

vüblte seinen LebmerT dureb die kortvsbrsnds ?ierkssen>H

ssiner Vngelegenbsit mit deanne und Xumstein auk, so à
er endlieb jede weitere Vntvort verweigerte. Ils beäeuM

kür ibn eins sigentliebe Ilrlösung, als der Verbörriä^
endlieb die labten absebloss und der ball, mangels e>»V

(leständnissss von selten des àgsblagten, dem LelnM

gsriebt überwiesen wurde.
'Wie bei der /usarnmensetTung eines soleben (lsriäw

besonders aber angssiebts der r^btenlags, TU erwarten»»
batte der Ltaatsanvalt ein Isiebtss Lpiel: (lerver »ur'

scbuldig erklärt, bas brteil lautste suk Tvölk dabrs
baus. bamit var branT erledigt und ^umsteins bl
vor einem Verlieren deannes auk eins lange bleibe ^
dabren binsus besebvorsn. ^Vsr wusste denn, vas w

ser Xeit sieb alles ereignen konnte.
ber llrTäbler maebte eins pause, die ieb mit nein

^Vorte Tu unterbreeben wagte, leb sass ersoküttsd «

und sab, bsdrüekt und im Innersten aukgsvüblt» in
^

liebliebe bandsebskt binaus. lbisks Ltille berrsebto nn

um — nur der Wind rausebte einkörmig im (leasts
kindsnbaumes, und der bloss in der l isks sang sein

sendes kied Tu uns berank. kZ!
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